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            22. März 1915
          
Lieber Freund!

        Das wird eine feine Reise nach Ostern. Von der Hochzeit selbst verspreche ich mir zwar wenig. Die Stimmung ist sehr gespannt, und man wird sich entsetzlich still halten müssen, um niemand zu verletzen oder zu reizen. […]

        Nach der Hochzeit würden wir am Samstag Morgen von 
                            
                                Marburg
                                
                            
                        
                         abgehen Richtung 
                            
                                Stuttgart
                                
                            
                        
                         — 
                            
                                Boll
                                
                            
                        
                        , den Sonntag dort zubringen und am Montag wieder heimwärts ziehen. […] Wir möchten also nicht so lange in Boll bleiben. Ich schrieb übrigens an 
                            
                                Samuel Preiswerk
                                
                            
                        
                        ,1 ob 
                            
                                Blumhardt
                                
                            
                        
                        2 am Sonntag zu sehen und zu hören ist, denn nur um des dortigen Gemeindelebens willen würde ich nicht hingehen. […]

        Ich schicke dir hier nebst deinen Sachen meine Predigt für die «
                            
                                Neuen Wege
                                
                            
                        
                        » in Korrekturbogen.3 […] Meine 
                            
                                Mama
                                
                            
                        
                        4 fand sie etwas aufgeregt-apokalyptisch. Ich meinte, allen möglichen Mißdeutungen begegnet zu sein, aber jetzt, wo ich sie gedruckt sehe, kommt es mir selbst vor, böser Wille könne doch allerlei daran zu rupfen haben, und auch guter Wille könnte finden, ich hätte das  überhaupt nicht zu sagen brauchen. Mir war es zunächst in der Gemeinde ein Bedürfnis, das zu sagen, um zu zeigen, wie ich mir eigentlich den «Erfolg» dieser Zeit und meines Predigens in dieser Zeit vorstelle, und dann kam es mir vor, es könnte auch andern Gesinnungsverwandten ein Trost und Fernerstehenden eine gewisse Erklärung unserer Haltung sein. Daß man die Sache ins Blöde wenden kann, ist ja ganz klar. Sag du mir dann nur gründlich die Meinung darüber, ich nehm’s gerne an. […]

        Grüße von 
                            
                                Nelly
                                
                            
                        
                         und dem Kind. Ich redete gestern Abend im 
                            
                                Blaukreuz
                                
                            
                        
                         über das «stille, sanfte Sausen» 1.Kön. 19, in der Predigt zum 4. Mal über Jes. 53.

        Herzliche Grüße
dein
                            
                                Karl Barth
                                
                            
                        
                        


      
    
Anmerkungen
Sachfußnoten
	1
	Pfarrer 
                            
                                Samuel Preiswerk-Sarasin
                                
                            
                        
                         aus Basel (1853–1923) versah damals Hausvaterstelle in 
                            
                                Bad Boll
                                
                            
                        
                        .↩

	2
	
                            
                                Christoph Blumhardt
                                
                            
                        
                         d.J. (1842–1919). Vgl. 
                            
                                E. Thurneysen, Christoph Blumhardt, München
                            1926.
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        
               ↩
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                                K. Barth
                                
                            
                        
                        , Gottes Vorhut (Predigt vom 14.2.1915 über Lk 12,32), in: Neue Wege, Jg. 9 (1915), S. 89ff.
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        
                    ↩
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                                Anna Barth
                                
                            
                        
                         geb. Sartorius (1863–1938).↩

Bibelstellen
1.Kön. 19

  Das 19. Kapitel

  Elia flieht vor Isebel. Gott erscheint ihm am Berge Horeb. Elisa wird sein Jünger.

  
    1Und Ahab sagte Isebel an alles, was Elia getan hatte und wie er hatte alle Propheten Baals mit dem Schwert erwürgt. 2Da sandte Isebel einen Boten zu Elia und ließ ihm sagen: Die Götter tun mir dies und das, wo ich nicht morgen um diese Zeit deiner Seele tue wie dieser Seelen einer. 3Da er das sah, machte er sich auf und ging hin um seines Lebens willen und kam gen Beer-Seba in Juda und ließ seinen Diener daselbst. 4Er aber ging hin in die Wüste eine Tagereise und kam hinein und setzte sich unter einen Wacholder und bat, daß seine Seele stürbe, und sprach: Es ist genug, so nimm nun, Herr, meine Seele; ich bin nicht besser denn meine Väter. 5Und legte sich und schlief unter dem Wacholder. Und siehe, ein Engel rührte ihn an und sprach zu ihm: Stehe auf und iß! 6Und er sah sich um, und siehe, zu seinen Häupten lag ein geröstetes Brot und eine Kanne mit Wasser. Und da er gegessen und getrunken hatte, legte er sich wieder schlafen. 7Und der Engel des Herrn kam zum andernmal wieder und rührte ihn an und sprach: Stehe auf und iß! denn du hast einen großen Weg vor dir. 8Und er stand auf und aß und trank und ging durch Kraft derselben Speise vierzig Tage und vierzig Nächte bis an den Berg Gottes Horeb 9und kam daselbst in eine Höhle und blieb daselbst über Nacht. Und siehe, das Wort des Herrn kam zu ihm und sprach zu ihm: Was machst du hier, Elia? 10Er sprach: Ich habe geeifert um den Herrn, den Gott Zebaoth; denn die Kinder Israel haben deinen Bund verlassen und deine Altäre zerbrochen und deine Propheten mit dem Schwert erwürgt, und ich bin allein übriggeblieben, und sie stehen darnach, daß sie mir mein Leben nehmen. 11Er sprach: Gehe heraus und tritt auf den Berg vor den Herrn! Und siehe, der Herr ging vorüber und ein großer, starker Wind, der die Berge zerriß und die Felsen zerbrach, vor dem Herrn her; der Herr aber war nicht im Winde. Nach dem Winde aber kam ein Erdbeben; aber der Herr war nicht im Erdbeben. 12Und nach dem Erdbeben kam ein Feuer; aber der Herr war nicht im Feuer. Und nach dem Feuer kam ein stilles, sanftes Sausen. 13Da das Elia hörte, verhüllte er sein Antlitz mit seinem Mantel und ging heraus und trat in die Tür der Höhle. Und siehe, da kam eine Stimme zu ihm und sprach: Was hast du hier zu tun, Elia? 14Er sprach: Ich habe um den Herrn, den Gott Zebaoth, geeifert; denn die Kinder Israel haben deinen Bund verlassen, deine Altäre zerbrochen, deine Propheten mit dem Schwert erwürgt, und ich bin allein übriggeblieben, und sie stehen darnach, daß sie mir das Leben nehmen. 15Aber der Herr sprach zu ihm: Gehe wiederum deines Weges durch die Wüste gen Damaskus und gehe hinein und salbe Hasael zum König über Syrien, 16und Jehu, den Sohn Nimsis, zum König über Israel, und Elisa, den Sohn Saphats, von Abel-Mehola, zum Propheten an deiner Statt. 17Und es soll geschehen, daß, wer dem Schwert Hasaels entrinnt, den soll Jehu töten, und wer dem Schwert Jehus entrinnt, den soll Elisa töten. 18Und ich will lassen übrigbleiben siebentausend in Israel; alle Kniee, die sich nicht gebeugt haben vor Baal, und allen Mund, der ihn nicht geküßt hat.

  
    19Und er ging von dannen und fand Elisa, den Sohn Saphats, daß er pflügte mit zwölf Jochen vor sich hin; und er war selbst bei dem zwölften. Und Elia ging zu ihm und warf seinen Mantel auf ihn. 20Er aber ließ die Rinder und lief Elia nach und sprach: Laß mich meinen Vater und meine Mutter küssen, so will ich dir nachfolgen. Er sprach zu ihm: Gehe hin und komme wieder; bedenke, was ich dir getan habe! 21Und er lief wieder von ihm und nahm ein Joch Rinder und opferte es und kochte das Fleisch mit dem Holzwerk an den Rindern und gab’s dem Volk, daß sie aßen. Und machte sich auf und folgte Elia nach und diente ihm.

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Jes. 53

  
    1Aber wer glaubt unsrer Predigt, und wem wird der Arm des Herrn offenbart? 2Denn er schoß auf vor ihm wie ein Reis und wie eine Wurzel aus dürrem Erdreich. Er hatte keine Gestalt noch Schöne; wir sahen ihn, aber da war keine Gestalt, die uns gefallen hätte. 3Er war der Allerverachtetste und Unwerteste, voller Schmerzen und Krankheit. Er war so verachtet, daß man das Angesicht vor ihm verbarg; darum haben wir ihn nichts geachtet. 4Fürwahr, er trug unsre Krankheit und lud auf sich unsre Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den, der geplagt und von Gott geschlagen und gemartert wäre. 5Aber er ist um unsrer Missetat willen verwundet und um unsrer Sünde willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frieden hätten, und durch seine Wunden sind wir geheilt. 6Wir gingen alle in der Irre wie Schafe, ein jeglicher sah auf seinen Weg; aber der Herr warf unser aller Sünde auf ihn. 7Da er gestraft und gemartert ward, tat er seinen Mund nicht auf wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird, und wie ein Schaf, das verstummt vor seinem Scherer und seinen Mund nicht auftut. 8Er ist aber aus Angst und Gericht genommen; wer will seines Lebens Länge ausreden? Denn er ist aus dem Lande der Lebendigen weggerissen, da er um die Missetat meines Volks geplagt war. 9Und man gab ihm bei Gottlosen sein Grab und bei Reichen, da er gestorben war, wiewohl er niemand Unrecht getan hat noch Betrug in seinem Munde gewesen ist. 10Aber der Herr wollte ihn also zerschlagen mit Krankheit. Wenn er sein Leben zum Schuldopfer gegeben hat, so wird er Samen haben und in die Länge leben, und des Herrn Vornehmen wird durch seine Hand fortgehen. 11Darum daß seine Seele gearbeitet hat, wird er seine Lust sehen und die Fülle haben. Und durch seine Erkenntnis wird er, mein Knecht, der Gerechte, viele gerecht machen; denn er trägt ihre Sünden. 12Darum will ich ihm große Menge zur Beute geben, und er soll die Starken zum Raube haben, darum daß er sein Leben in den Tod gegeben hat und den Übeltätern gleich gerechnet ist und er vieler Sünde getragen hat und für die Übeltäter gebeten.

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)
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